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„Lumko  CC eın leises Wort für eınen kräftigen Aufbruch

Lumko 1st eın Mıssionsinstitut ın eiıner der schier unendlichen, weıtläufigen Vor-
städte Johannesburg ıIn Südafrika. Ursprünglıch 1st Lumko der Famıilienna-
IMN derer, auf deren Gebiet das „alte Lumko“ iMn der Diözese Queenstown stand:
eine Bıldungsstätte tür Katechisten/innen, anfangs iınsbesondere für den Bereich
der X hosa in Südafrıka (mıit der entsprechenden Übersetzungsarbeit der Kate-
chismen und lıturgischer Gesangs- un Gebetbücher). Miıt dem Wechsel iın eine
aufgegebene Oblatenniederlassung iın Germiston hat das Institut 985 auch den
Namen mıtgenommen, weıterhıin unaufdringlıch, hne Jenes Gehabe, das ın der
Selbstbenennung bereits alle inhaltlıchen Optionen aufnehmen möchte. ber

inhaltsleer 1St der Name nıcht: In der Xhosa-Sprache heifßt Lumko sovıe]
W 1€e „Weısheıit“.

Nıcht für deutsche Christen 1st Lumko se1it den /0er Jahren besonders Inıt
Z7WEI Namen verbunden: Oswald irmer und Frıtz Lobinger, beide Priester AaUS$S
der Diözese Regensburg, seit in Südafrıka, mit einer zweıjährıigen Unter-
brechung, 1969 und 1n Münster, W O S1E anderem bei Adolf Exeler ihre
biısherigen Erfahrungen 117 Promotionen reflektierten Der Zeitpunkt dieser W1S-
senschaftlichen Arbeiten LAr schon erahnen, WIC schr die Theologie des gerade
eben ZU Ende SCRHANSCHNCH weiıten Vatıkanums ıhre Überlegungen bestimmte.

Oswald Hırmer arbeitet und lebt 51S heute 1n Lumko, ZLU  aminımen mit eınem
Team Mitarbeitern und Miıtarbeiterinnen. Rektor des Instituts 1Sst der engli-
sche Franzıskaner Anselm Prior, der schon 24 Jahre 1n Südafrıka arbeitet und Or

fünf Jahren In das Team aufgenommen wurde. Fritz Lobinger 1st selt dreı Jahren
Bıschof 1n der Diözese Alıwal North.

Lobinger und Hırmer hatten ıhre Tätigkeıit 1 Kontext der versorgenden KO-
onıalkirche begonnen: AIn diesen zwoölt Jahren habe ch nach Herzenslust mi1t-
geholfen, die ‚Kolonialkirche‘ zZzu festigen. Eıne bayerische Volkskirche entstand,
MM1t barockem Eınschlag. Kırchenlieder wIıe ‚Stille Nacht‘ oder ‚Meerstern, ıch
dich orüße‘ klangen recht bayerisch-heimatlich. Die Herrgottsschnitzer
Oberammergau versorgten mMiıt Kreuzen, WIT bauten Schulen und Kirchen
und leßen auch einıge Glocken 4AUS Bayern kommen, damıt Ja alles mMıiıt rechten
Dıingen zuginge. SO erklang also dıe bayerische Volkskirche ın dunklen un: hel-
len Tönen 1m Ostkapland A1lllı Indischen ()zean.“®* Dann allerdings, angetrieben
VOIN eigenen bisherigen pastoralen Erfahrungen, verbunden MI1t dem CUCMN Kır-
chenbild des Z weıten Vatiıkanums und M1t Aufbruchbewegungen, insbesondere
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auch in der christlichen schwarzen Bevölkerung, ZIng das Umdenken und Um-
andeln ziemlich schnell. (Jst- un südafrıkanısche Biıschofskonferenzen L9/3;
976 un tormulierten (nıcht zuletzt ur  er Mitarbeit VON Lobinger und
Hırmer) mehrmals die Optıion tür eiıne Kırche, die sıch durch Teilhaben nd
Teilnehmen aller Gläubigen ereignet. Die Laien sınd nıcht Empfänger der
Botschaft und der Sakramente AUS der and der Priester, sondern haben selbst ıIn
den Sakramenten der Taufe un Fırmung dıe Berufung ur eigenständigen un
authentischen Auferbauung der Kırche 1M Glauben und Handeln.

Eben dies 1St gleichzeitig der Weg zZzu eiıner Kırche, iın der die atrıkanısche Be-
völkerung 4191 sıch selbst, ıhrer eigenen Erfahrung, zZzu ıhrem Leiden un ıh-
TeNMN Notwendigkeiten stehen kann, als der Weg einer Inkulturation des van-
gelıums, die nıcht kolonialistisch der europäischen Kırche muittels iıhrer 1N-
kulturierten Kırchlichkeit diktiert wırd, sondern die wirkliıch die Kultur und (e=-
schichte der ın Afrıka ebenden Menschen als Basıs iıhres Selbstvollzugs aut-
nımmt. Kardınal Malula VOIN Kınshasa Zaıre) hat 165$s tolgendermaßen tormu-
hert: „Inkulturation 1Sst letztlich nıchts anderes als die Antwort, die Menschen
(zott geben, entsprechend dem, W 4S S1C sind, und entsprechend dem Mılıeu, in
dem S1C leben.‘“ Und S geht eintfach darum, Menschen in ihrer Tiete, in ıhren
Kraftquellen, AaUS denen S1C leben, evangelısıeren.“ ° Die Kıirchen der ersien
Welt domiinieren dann nıcht die Kırchen der anderen Erdteile, sondern teılen 1iN1ıt
ıhnen das Evangehıum und zrchen ıhre Inkulturationsanteile zurück, damuit die
einheimischen Kırchen anwachsen können (nachdem schon über Jahrhunderte
hinweg kolonialistisch MiSSIONIETT wurde, indem Nnan nämlıch die eigene Küultur
ZCHAUSO unproblematisierbar als die bessere ausgegeben h;lt, WE Nan cas “vVan-
gelium ur siıch als sakrosankt ylaubte). F's geht demnach einen relıgionspoli-
tischen Rückzug AaUS$S besetzten Gebieten, damit die dortigen Völker ıhre Freiheit
erlangen, eigenständig iıhre Kırchen aufbauen und entsprechend ıhrer [dentität
gestalten können.

„Kleine christliche Gemeinschaften“

Das entscheidende Stichwort wiırd spatestens Mıiıtte der siebziger Jahre (ermu-
tıgt durch entsprechende Passagen AUS dem apostolischen Schreiben Paul
„Evangel nuntiandı“) der Ausdruck der „Small Chrıistian Communities“. Ziel
dieser Kıirchen 1m kleinen nachbarschaftlicher UÜberschaubarkeit iSt: dıe Kluftt
zwıschen Religion un täglıchem Leben zu überbrücken. Der Begriıff „tägliches
Leben“ meınt dabe] tatsächlich alle Lebensbereiche und bezieht sıch iıcht
auf das Famıilienleben, sondern autf alle vieltfältigen Beziehungen Z so7z1alen
Verantwortung un Z Gesellschaft *. Die gefragten un verantwortlichen Sub-
jekte dieser Aufgabe sınd dıe Christen selbst. Wer anders könnte auch ıhr täglı-
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ches Leben ZAGE  — Sprache bringen. Wer anders 1aber auch als S1e könnte ıhren lau-
ben z Ausdruck bringen, un: W as G: MI1t ıhrem Leben, mı1t ıhrem Leıden und
miıt ıhrer Freude, mıiıt iıhren Ängsten un: Hoffnungen tun hat>

Seitdem hat sıch das Lumko-Institut auf die Ermöglıchung, Entstehung un:
Gestaltung solcher christlicher Gemeilnschatten 1n Südafrıka konzentriert: eiınmal
durch Ausbildungskurse tür dıejenigen, die darın Leıtungsaufgaben übernehmen,
ZzUuU anderen durch eıne beständige Arbeit Schulungs- un: Traınıngsmaterialfür entsprechende Programme. Eınheimische Künstler gestalten die vielen Bılder,
die die Texte begleiten und als Posters für die Gruppenarbeıt erhältlich sınd

„Eingeweihten“ 1St der Name „‚Lumko“ schon selt elt auch hıerzu-
lande bekannt, ınsbesondere durch die dankenswerte Übersetzungs-, Publika-
t10NS- und Bıldungsarbeit VO Mıiıssıo München und Aachen®. Das pastorale
Konzept VO Lumko 1STt CS allerdings WEeTT, eiınem orößeren Kreıs deutschspra-chiger Kırche und Theologie AT Kenntnıiıs gelangen. 1e] wırd INa  an davon ler-
NCN dürfen, selbstverständlich nıcht 1im Sınn kopierender Übertragungen, SOM -
ern auft der Suche ach entsprechenden Anregungen, Infragestellungen un:
Transtormationen, die WITr VO Ort be] uns in uUuNser Sıtuation ankommen las-
SE  e}

Noch mehr WITF: d INa  en) dieser Bewegung iınnerhal der Weltkirche neben den
Theologie- und Praxısgestaltungen der SOgCNaANNTEN erstien Weltr autf der einen
un der Befreiungspraxıs und -theologie der lateinamerikanischen Länder auf der
anderen Seıite eınen ÜAhnlich gewichtigen Platz ıIn unscerem BewulfStsein einräumen
dürtfen Immerhin tafßt die Pastoral der Small Christian Communiuities SCC) in
vielen Teilen Afrıkas, In Indien un: Indonesien, IN Singapur und auf Taıwan, iın
Neuseeland un: Australıen, nıcht zuletzt iın kuropa Fufßß, nıcht T: ber den
weltweiten Versand des Lumko-Materials (das mıiıttlerweile 4US 30 Programmenbesteht: besonders bekannt wurde das Materı1al ZAU „Bıble Sharıng“, Au Bıbel-
Teılen, und ‚CQur Journey Together“), sondern auch durch PETMANCNTE Einla-
dung der Lumko-Ausbilder In viele Dıiözesen der Welt Oswald Hırmer bei-
spielsweise 1St 1Ur och die geringste eıt 1m Jahr ın Lumko selbst erreichbar.

ast unbemerkt VO den un neben den „großen“ pastoralen un: theologi-schen Konzepten, die auch be] unls iın vielen Publikationen vertreten sınd, 1STt Jjer
in Afrıka un weılt ber Afrıka hınaus eıne pastorale Praxıs entstanden, die ın der
Ausdıfferenzierung ıhrer theologischen Grundlagen un Konsequenzen zurück-
haltend SE 1aber mı1t kräftigen Schritten kırchliche Wiırklichkeit oründlıch veran-
ert und gestaltet. Horst Bürkle trıfft diesen Sachverhalt, WECNN ausführt, da
das „Gewicht dessen, W as In der atrıkanischen Christenheit eigenständıgemAusdruck un kirchlicher Gestaltung aufbricht,Ottmar Fuchs  ches Leben zur Sprache bringen. Wer anders aber auch als sie könnte ihren Glau-  ben zum Ausdruck bringen, und was er mit ihrem Leben, mit ihrem Leiden und  mit ihrer Freude, mit ihren Ängsten und Hoffnungen zu tun hat®.  Seitdem hat sich das Lumko-Institut auf die Ermöglichung, Entstehung und  Gestaltung solcher christlicher Gemeinschaften in Südafrika konzentriert: einmal  durch Ausbildungskurse für diejenigen, die darin Leitungsaufgaben übernehmen,  zum anderen durch eine beständige Arbeit am Schulungs- und Trainingsmaterial  für entsprechende Programme. Einheimische Künstler gestalten die vielen Bilder,  die die Texte begleiten und als Posters für die Gruppenarbeit erhältlich sind.  „Eingeweihten“ ist der Name „Lumko“ schon seit geraumer Zeit auch hierzu-  lande bekannt, insbesondere durch die dankenswerte Übersetzungs—, Publika-  tions- und Bildungsarbeit von Missio München und Aachen®. Das pastorale  Konzept von Lumko ist es allerdings wert, einem größeren Kreis deutschspra-  chiger Kirche und Theologie zur Kenntnis zu gelangen. Viel wird man davon ler-  nen dürfen, selbstverständlich nicht im Sinn kopierender Übertragungen, son-  dern auf der Suche nach entsprechenden Anregungen, Infragestellungen und  Transformationen, die wir von dort bei uns in unserer Situation ankommen las-  sen  Noch mehr wird man dieser Bewegung innerhalb der Weltkirche neben den  Theologie- und Praxisgestaltungen der sogenannten ersten Welt auf der einen  und der Befreiungspraxis und -theologie der lateinamerikanischen Länder auf der  anderen Seite einen ähnlich gewichtigen Platz in unserem Bewußtsein einräumen  dürfen. Immerhin faßt die Pastoral der Small Christian Communities (SCC) ın  vielen Teilen Afrikas, in Indien und Indonesien, in Singapur und auf Taiwan, in  Neuseeland und Australien, nicht zuletzt in Europa Fuß, nicht nur über den  weltweiten Versand des Lumko-Materials (das mittlerweile aus 30 Programmen  besteht; besonders bekannt wurde das Material zum „Bible Sharing“, zum Bibel-  Teilen, und zu „Our Journey Together“), sondern auch durch permanente Einla-  dung der Lumko-Ausbilder. in viele Diözesen der Welt. Oswald Hirmer bei-  spielsweise ist nur noch die geringste Zeit im Jahr in Lumko selbst erreichbar.  Fast unbemerkt von den und neben den „großen“ pastoralen und theologi-  schen Konzepten, die auch bei uns in vielen Publikationen vertreten sind, ist hier  in Afrika und weit über Afrika hinaus eine pastorale Praxis entstanden, die in der  Ausdifferenzierung ihrer theologischen Grundlagen und Konsequenzen zurück-  haltend ist, aber mit kräftigen Schritten kirchliche Wirklichkeit gründlich verän-  dert und gestaltet. Horst Bürkle trifft diesen Sachverhalt, wenn er ausführt, daß  das „Gewicht dessen, was in der afrikanischen Christenheit an eigenständigem  Ausdruck und an kirchlicher Gestaltung aufbricht, ... weniger in einer theolo-  gisch-gedanklichen Durchdringung dieser Phänomene als in ihrer lebensnahen,  konkreten Praxis“ liegt/.  626wenıger ın eıner theolo-
gisch-gedanklichen Durchdringung dieser Phänomene als ın ıhrer lebensnahen,
onkreten Praxıs“ lıegt
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Vorrang der Praxıs

Diese Zurückhaltung bezüglich eıner allzu lautstarken Selbstdarstellung aut
theologischem (und damıt kırchenpolıtischem) Nıveau dürfte tür die gegenwärtı-
3C weltweıit-kirchliche S1ıtuation VO einıger Bedeutung, wahrscheinlich VO EeNT-

scheidendem Vorteıil se1n, dem INan stehen Mag, W1e€e Aa  am} will, der 1aber nıcht
hoch einzuschätzen 1St Gerade WCNN 11a gelernt hat, dafß nıcht LLUTL das
Bewulfstsein die PraxIıs, sondern auch die Praxıs das Bewulfitsein verändert. Die
Pastoral der S€ *C 1ST theologisch, WEECNN Ian ll „1ıdeologisch“, unbelastet.
Zwischen den „Blöcken“ der konservatıy-abendländischen Kırche un Theologıe
und der befreiungstheologischen sudamerikanıschen Theologie (die ZW ar 1n ıh-
16  > Herkunftsländern der dortigen Praxıs CNTISTAMMT, hıerzulande 1aber prımär als
theologıische Idee ankommt, der die entsprechende Praxıs zunächst abgeht o1bt
CS nıcht 1L1UT die demgegenüber be] uns wenıger bekannte Praxıs un: „T’heologie
des Kampftes“ in der Kırche auf den Phılippinen sondern auch diese kırchliche
Praxıs der SC'C. iın Afrıka, in der CS ach dem Motto „Communıity serving uma-
nıty“ sehr intens1v die Kleinarbeit im Autbau gleichstufiger sozıaler Kompe-
ten7z 7zwıischen Glaube un: Leben, 7zwiıischen Liturgie und Alltag, zwıschen Bibel
und aktueller Wıiırklichkeit geht

Dieser Kompetenz selbst 1St 6S ann überlassen, die Nöte der Menschen
benennen un: die entsprechenden Taten ın Angrıiff nehmen. Die onkreten
OUOptionen ereıgnen sıch der Grundoption der Pastoral der kleinen christlı-
chen Gemeinschaften, denen ıhrerseıts überlassen bleibt, W1€e S1e 1mM eiınzelnen das
Evangelıum mMiı1t ıhren Erfahrungen un Problemen ın Verbindung bringen.
Nıcht eıne übergeordnete theologische der kırchenamtliche Organısatıon
(Theologische Kommıissıon der Bischofsgremien) bestimmt die Optionen (Z
für die Armen, tür die Jugend USW.), sondern die SCiE: tfinden selbst, W as soz1al-
diakoniıisch tun un: gesellschaftspolitisch erkämpfen sel1.

Dies hat Konsequenzen für dıe binnenkirchliche Eiınordnung: Die Pasto ral der
SCC bezieht nıcht explızıt und ın dezidierter Weıse eıne kırchenpolitische Stel-
lung un verzichtet damıt auch auf eiıne diese Praxıs der SC ausdrücklich ber-
dachende theologische Konzeption. „Hıer vorschnell theologischer 5Systema-
tisıerung und begritflicher Deftinıition kommen wollen, hıeflse zugleich die Dy-
namık dieses och ursprünglichen Geschehens einer sıch vertiefenden eıgenstän-
dıgen Ane1gnung“ qOhristlicher Inhalte bremsen un bevormunden l Dies
macht die Pastoral der SC6 auch tür viele Bischöte auf dem Erdkreis akzepta-
bel, dafß S$1e ıhre Anregungen aufnehmen, die Lumko-Vertreter hıs
höchsten Ebenen der Bischofskonferenzen (wıe eLtwa der asıatıschen Bischofs-
konterenz iın Bandang einladen un!: sıch deren Praxıs gleichsam Ins Land
holen Denn och orößer als die ngst VOT „befreiungstheologischer Unterwan-
derung“ 1St vielen (Irten jedenfalls dıe Verantwortung für eine lebendige und
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kulturell authentische Kırche VOFr Urt, mıt der heftigen Suche ach eıner Pasto-
ral; die diese ermöglıcht un autbaut. Daftfür riskieren selbst konservative Bıschö-
te theologische Implikationen, die S1e explizıt nıcht SCSAQL haben möchten.

Denn selbstverständlich 1St die Pastoral der SC{& alles andere als theologielos,S1Ee 1ST auch nıcht theologiearm. Im Gegenteıl. In dieser Praxıs begegnet Schritt
für chritt die Theologie des Z/weıten Vatiıkanums un: darauf autbauender Enzy-kliken, die auch In entsprechenden Zıtaten ZzU Vorscheıin kommt 11 Dıi1iese DPa-
storal findet demnach iıhre S1Ce legıtimierende Theologie bereits VOT und begnügtsıch konzeptionell weıtgehend mıt dieser Reterenz. Eın solcher posıtıver ück-
bezug auft offizielle kırchliche Texte, hne gegenläufige oftizielle Texte expliızıtanzugreıfen, hat Lumko eine intensive Zusammenarbeit mıiıt der südafrıkanıschen
Biıschofskonferenz ermöglıcht, Ja in der Monsıgnore-Ernennung VO Hır-
LLIICT und In der Bıschofsernennung VO Lobinger die papstliche Anerkennung ıh-
ICT praktischen Arbeit verschafft.

Eın Vergleich
Man muf{ß SICH; holzschnittartig, den Unterschıied vorstellen: Obgleichpraktisch un theologisch 1m Grund eıner Meınung, haben WIr (wıe Oswald

Hırmer und ıch be] unNnseren Gesprächen ın Lumko entdeckten) ın uUuNnseren er-
schiedlichen landeskirchlichen Kontexten völlıg verschiedene Bedeutung: Wih-
rend viele (angeblıch „Iinke“*) Theologen un Theologinnen hıerzulande das
Schicksal erleiden, tür die Bıschöfte hne Belang se1ın, weıl S1e tür dieselbe Pra-
X1S mı1t eıner Theologie kämpfen, dıie explızıt ıhre Gegner benennt un deshalb
Angst macht, zıtlert der Pastoralplan der südafrıkanıschen Bıschofskonferenz
ständıg das pastorale Lumko-Konzept mMI1t selınen praktischen Programmen!?. Jaoch mehr, das Pastoralkonzept der SCC estimmte bereıts dıe Entstehungsge-schichte un: die didaktische Gestaltung des Pastoralplans * Während die G7
Nnannten Theologen un Theologinnen hıerzulande CS offensichtlich den Bıschö-
fen (und vielen Pfarrern) schwermachen, ıhre theologischen Ideen akzeptie-
a= konnten sıch die süudafrıkanischen Bıschöte aut diese unpolemische pastorale
Praxıs einlassen, obgleich die theologischen Implikate den hiesigen theologischenExplikaten ZU Verwechseln Ühneln. Ich denke, dieser Unterschied 1ST nıcht IAUT
eiıne rage der Strategıe.

Wıe würden die Lumko-Theologen sagen? Warum mussen WIr voreılıg theo-
logisch beschreiben, W as ohnehiın entstehen wırd, WCNN diese pastorale Praxıs

sıch oreift? Warum mussen WIr überhaupt theologisch allzu elaboriert 4US-
führen, W as ohnehiın ach UÜMNSETEIM Konzept ın der Kompetenz der christlichen
Gemeıinschaft selbst lıegt, namlıich ıhre eigene Theologie An die Hand neh-
men“ ? Wenn die Christen erfahren, da{fß S1€E mıt iıhrem Glauben wichtig sınd,
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werden S1e sıch auch keine Theologie und Ekklesiologie mehr aneı1ıgnen können,
die S1Ee bevormundet. Warum das Wort der ABasıs? benutzen, WCNN CGS in Atrıka
ohnehin (aufgrund sprachkultureller Gegebenheıiten) vielerorts Chaos“ KOBLO:
tıert, während die SC faktıisch die so7z1ale Ordnung für Jjene Kırche
grundlegen, die basıisorientiert 1St? Hıer vorschnell auf theologische Konftronta-
tiıonen A4AUS se1n, ware eıne ıdeologische Verhinderung der befreienden Praxıs
der Menschen, denen das tägliche Leben und Überleben, denen die vitale Irost-
un Ermutigungskraft des Glaubens näher liegen als theologische Kontroversen.
Wenn nämlıch UNSETC Bischöfe nıcht mıtmachen un besonders auft die Priester
einwirken, ann hat diese Pastoral eınen schweren Stand, Ja vielleicht aum eine
Chance.

W as diese Erfahrung tür deutsche (besonders praktische) Theologen un
Theologinnen bedeutet, dürtte NS ohl länger beschäftigen. Fınes wırd wahr-
scheinlich zutreffen. Als protessionelle Theologen 1m Universıitätssystem haben
S$1€e 1L1UT eıne beiläufige pastorale Praxıs, die nıcht unmuıttelbar ıhre Theologie
praktısch demonstriert und anschaulich erlebbar werden Afßt Eın ührender Mıt-
arbeiter iın eiınem renommıerten Verlag für theologische, pastoralpraktische un!:
reliıg1onspädagogische Lıteratur hat kürzlich mMı1t seiınem Wunsch ach Publika-
tiıonen für das olk der Christen deutlich gemacht: Viele deutsche Theologen
un Theologinnen haben bısher tast 1Ur Artikel und Bücher für Fachkollegen (in
der innertheologischen Diskussıion) und tür Protessionelle (Hauptamtlıche ın
Schule, Gemeinde un Dıakonie) geschrieben, selten 1aber direkt tür die Christen
selbst. Faktıisch produzıeren s$1e jene „alte  CC Pastoraltheologie!“ für dıe Praxıs
kırchlicher Berufte und nehmen die Gläubigen selbst iın iıhrer unmıiıttelbaren
Wichtigkeit für diese Wıssenschaft nıcht

Indem nämlich die Gläubigen 1LUFr iındirekt ber den Kompetenzanspruch der
Protessionellen ın der Praktischen Theologie vorkommen, kommen SE darın gC-
nausowen12 direkt Wort, W1€e S1E darın 1Ur direkte Adressaten sınd Die Oolk-
(SOÖOttes- un Berufungstheologie des / weıten Vatikanums hat damıt in der struk-
turellen orm (von der akademischen Instiıtution bıs hın den angesprochenen
Publikationsstrategien) der hıesigen Pastoraltheologie och wen12 Eıngang
gefunden. Theologie als überdimensionı1erter dachhafter UÜberbau, der In unzäh-
ligen Publikationen postulatorisch (oder Je ach Eınstellung stabılisıerend) auf
die Praxıs einwirken wıll, aber ann doch den Alltag nıcht erreichen an Ist
das vielleicht schon alles, W 4S WIr Theologie nennen”

Anfragen
Sıcher 1St diese Sıcht eintach. Za UNSETI'! Kultur des Denkens 1im Horıizont

der Aufklärung un der Moderne 1St auch eiıne solche Theologie notwendig un

629



Ottmar Fuchs

eın Moment hiesiger Inkulturation des Evangeliums. Eınen sımplifizıerenden
Weg zurück 1ın eiıne argumentatıonsenthaltsame pastorale Praxıs o1bt CS nıcht.
Praktische Schritte mussen 1m Rahmen uNnNnserer theologisch beeindruckten Bıo0-
graphien und konzeptionellen Auseinandersetzungen erantwortet werden.
Lumko lehrt 11S$5 in dieser Arbeit allerdings elnes: Nämlich diese Arbeit nıcht
selbst tür die pastorale Praxıs Z nehmen, überhaupt S1Ce nıcht tragısch
nehmen, als ob Nu  — der pastoral verantwortlich handeln könne, der sıch elabo-
riert tür die richtigen theologischen Konzepte entschıieden hat Unsere Aufgabewırd demgegenüber se1ın, schon bestehende un zukünftig gestaltende Praxen
iın ıhren konkreten Versuchen un Versuchsmöglichkeiten als pastoral verant-
wortlich ıdentifizieren und veranschaulıchen, wobe]l insbesondere diese
und Jjene aufbauenden Wiırkungen (Z Zzu Autbau VO Gemeıinden) ZU Vor-
scheıin kommen.

Und vielleicht ISt CS auch nıcht immer nÖtLg, solche Vorhaben andere
Präsenztormen VON Kırche SOWI1e iıhre heftig explizierten un ebenso attackierten
theologischen Posıtionen stellen, sondern S1e iın ıhnen un neben S1e anzusle-
deln Genau 1es Wr und 1St das strategısche Konzept VO Lumko „1InN und
ben, nıcht gegen” , ZUgUNSTEN der schrittweisen soz1alen Aufforstung der (Se:
meınde s V oMXN unten“ un der Vıtalisierung der Lıiturgie. Hıer zeıgt sıch
w 1e eın dritter un sehr wirkungsvoller Weg zwıschen der zunehmend konserva-
tiven Einstellung bei kirchlichen Entscheidungsträgern und der damıt verbunde-
11 angstlich-restriktiven Pastoral auft der eınen und der offensiv-progressiven
befreiungstheologischen pastoralen un soz1alen Praxıs auf der anderen Seıte, eın
dritter Weg der „Pastoral der Mıtte“, die sıch mıtten hınein iın die bestehenden
Strukturen der Kırche begibt und Ort ın den Möglıchkeiten des Gegebenen un
letztlich annn doch ber S1Ce hınaus die Ressourcen beider Einstellungen N-
Sten einer die Berufung der Christen und ıhre soz1ıale Wirklichkeit nehmen-
den Verlebendigung der Gemeıinde mobilisieren VCrma$g. Denn W1€ auch kon-
servatıve Amtsinhaber nıchts eıne Verlebendigung der Gemeinden (sofern
S1Ce nıcht agoreSSIV S$1Ce selbst gerichtet 1St) haben können, werden theolo-
visch progressive Laien un Hauptamtlıche die angezielte Praxıs dieses „drıtten
Weges“ sehr ohl mıt ıhren eigenen Anlıegen iın Verbindung bringen wI1Issen.

Am Beıispiel „Gemelnsam gylauben“
Die rage ach eıner katechumenalen Eiınführung erwachsener Menschen ıIn

Glauben und Kırche wırd zunehmend nıcht 1U  am für die deutschen Bıstümer in
den Bundesländern und iın den Diözesen, die ıhnen benachbart sınd,
höchst aktuell. Es sSe1 deshalb In diesem Zusammenhang aut das Begleitbuch 7006

„Eingliederung rwachsener ın die Kırche“ VO Hırmer verwıesen, und Z W
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A4AUS aktuellem Anlafß seiner deutschen Veröffentlichung im Mär-z dieses Jahres l
Es handelt sıch 1er eın Arbeitsbuch, das alle Beteiligten in die and bekom-
LG  —; un das gestaltet 1St, da{fß S1E selbst darın blättern und damıt selbständig
arbeiten können. Die Arbeitsgruppe, die 1m Auftrag der Zentralstelle Pastoral
der Deutschen Bischofskonferenz un des Liturgischen Instituts Irıer 1m kto-
ber 1990 den Entwurt tür eıne „Katechetisch-Liturgische Handreichung ZUrFr (7E:-
staltung des Katechumenats“ vorgelegt hat konzipiert dagegen eın Buch ledig-
ıch für die haupt- un nebenamtlichen Leıter un: Leıteriınnen solcher Gruppen.
Ihre herausgehobene Lehrkompetenz steht damıt strukturell außer rage. Was
die Ausbildung der Leıiter der entsprechenden Gruppen 1m Lumko-Konzept
hıngegen angeht, WITF: d aller Wert darauf gelegt, daß S1Ee als gleichstufige Begle1-
FT (die auch wechseln können) eine „nıcht-dominierende Führung“ lernen L

uch die Entstehungsgeschichte des atrıkanıschen Textes verläuft anders:
Wiährend Hırmer 1m Grund 1U  am „nachträglich“ Erfahrungen, Biılder un Texte,
W 1€ sS1Ce 1ın vielen Jahren in solchen Gruppen OL unten“ entstanden (übrigens
nıcht 1U mıt Katechumenen, sondern auch ausgesprochen haufıg be] den hrı-
StTten iın den SGC:E} selbst 7A08 Vertietung ıhres Glaubens un ZUuU  — Motivatıon ıhres
Handelns), 1m Sınn eines katechumenalen Prozesses zusammenstellt, erarbeitet
hierzulande eıne Expertenkommission theologisch durchaus ausgereıfte „grund-
sätzlıche Überlegungen“ un (bılderlose!) „Praxıssteine“ tür die geplante and-
reichung. Die katechumenale Kompetenz aller Beteıligten, die der Entwurf selbst
konzeptionell vertritt 15 kommt W€d€l‘ in der Entstehungsgeschichte och 1m
Adressatenkreis der Handreichung praktisch VOT.

Das A4aUS Atrıka stammende Buch tungıert damıt als eıne allen verfügbare
Grundlage und VO allen modiıtizierbare Anregung, dıe Zusammenkünfte
strukturıiert, da{ß die Beteilıgten ıhre eigenen Erfahrungen un Glaubensanteile
(oder diesbezügliche Probleme) ZAHT: Sprache bringen können, WCI11) nÖötıg auch

die Vorlage selbst. Sıe siınd der eigentliche Inhalt des katechumenalen Pro-
DE} DDieser wırd nıcht durch das Buch, sondern durch den gemeınsamen mM -
San MI1t diesem Buch qualifiziert. Nıcht das Lesen, sondern das Hören 1St der
entscheidende Vorgang.

Hierzulande ındes haben dıe theologischen Experten und die kırchlichen
Amtstrager ohl och viele Ängste, ob enn eıne solch einfache, tast als S1mM-
pel empfundene Vorlage nıcht als „Selbstläufter“ „gefährlich“ sel,; weshalb
I1a  a dıe lebendigen Prozesse lıebsten iın den Texten selbst un in CNISPIE-
chender Schulung der Leıter absıchern, eın Stück 1m Griuff haben un: möglıchst
weıtgehend in schützender Fürsorglichkeit vorbahnen möoöchte. Gerade dadurch
werden die Vorlagen komplex, da{ß S1E nıcht jeder in die and bekommen
annn

Wenn hınter solchem Schutzbedürfnis die Befürchtung stehen ollte, die für
manche anstöfßıg schlichten und zuweılen affırmatıven Glaubensaussagen
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In „Gemelnsam glauben“ könnten Wasser aut die Mühlen eines naıy-charismati-
schen (oder evangelıkalen) un: tıdeistischen Umgangs mı1t Glaubensinhalten
bringen, ann mMuUu ohl nüchternerweise SCSAQT werden, daß nıchts VOT tunda-
mentalıistischem Miıfßbrauch gefeit ISTt un: da{fß CS dagegen letztlich keıne Absıche-
rung o1bt, 111 INan seinerseıts nıcht in der Verringerung dieses Rısikos durch
VOTrgESECETZLE Verstehensdominanten (inhaltlich mıt komplizierter Texterweiterungun strukturell 1m Übergewicht der Gruppenleıter) dıe gleichstufige Freıiheit al-
ler Beteıiligten selbst beschneiden. Man dürfte nıcht einmal die Bıbel als
„Selbstläufer“ die Leute bringen. Die weltweıiten Erfahrungen mMıiıt dem
Buch geben bıslang jedenfalls keinen 1InweIıls auf solche Getahren un Reaktio-

Ich habe ceher die Hoffnung: Wo Menschen iın der Absıcht, Christen
werden, oder/und als getaufte Christen sıch in gegenseıtiger Achtung und TYTe1-
eılt UuSa:  MmMentun, den christlichen Glauben (tıefer) kennenzulernen, wırd
sıch auch 1im AÄAustausch ıhres Lebens und ın ıhrer gegenseıtıgen Korrektur der
Geilst Gottes mıt seıiıner Kreatıvıtät nıcht zurückhalten können.

uch der Vorwurf, manche Artıkel aus „Gemehlnsam oylauben“ selen direk-
V, würde 1U treffen, WCNN sıch damıt eın direktiver Stil ın der Gruppenleitungverbände. Genau 1€es 1St aber In der Non-Dominating-Leadership nıcht VOLSCSIC-hen Vielmehr können sıch alle Beteılıgten auch dıie „Führung“ der Texte
und ber S1C hınaus engagıeren. Dıie vorgegebene Strukturierung auf der TLext-
ebene 1STt eın Gesetz für die Praxısebene, sondern dafür eıne helfende Anfangs-vabe, ber die frei verfügt werden annn

Interkulturelles Lernen aut Leute-Nıveau

In seiner Einfachheit und seiınen durchaus dem atrıkanıschen Kontext enNtstam-
menden Biıldern lıegt ohl auch der Grund des weltweıiten Erfolgs des Buchs
„Our Journey Together“, das ber die vielfältigen Übertragungen iın atriıkanische
Sprachen und ber die weıträumige englischsprachige Verbreitung hınaus ın viele
andere Sprachen übersetzt wurde (Z: auch ıIn das Arabische un Chinesische).Hıer zeıgt sıch eiIn verblüffend unkompliziertes iınterkulturelles Lernen zwıschen
den Kırchen unterschiedlicher Länder, das Experten vorher sıcher ECrST hätten
problematisiert haben wollen. SO arbeıiten beispielsweise In Indien und Taıwan
die Menschen mMı1t dem Buch, ohne die Bılder verändern wollen. Denn S1Ce ha-
ben Ja die Kompetenz un Freıiheit, durch die Bilder aus der Ferne, ıhre
eıgene Sıtuation iın Entsprechung un Kontrast diesen tormulieren.

Solche Einsıchtsmöglichkeiten haben CHOTIINeEN Vergewıisserungswert bezüglichdes Protils der eiıgenen Gegebenheiten un: der eıgenen Notwendigkeiten. Dann
wırd dieses Buch A4US einer anderen Glaubenskultur nıcht NnUur als Dokument be-
handelt,; das INnhan kritisch ZUur Kenntnis nımmt, sondern als eıne anregende Pro-
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vokatıion, der INa  23 sıch 1mM Kontext des Eıgenen selbstkritisch stellt. Der Kate-
chismus kommt selbstverständlich aus einem bestimmten Kontext (und 1etert
diesen nıcht mıt), 1St indes offensichtlich generatıVv, dafß Adressaten in anderen
Kulturen 1ın der Auseinandersetzung damıt ihren eıgenen Kontext entdecken un:
dementsprechend ıhre Glaubenseinsichten aufbauen können. Die Angst, 1er
werde allzu V eine Kultur 1ın die andere übertragen, rechnet nıcht mı1ıt der
Kreatıvıtät und Selbständigkeit derer, die mMı1t diesem Buch 1m eigenen Land
gehen. Voraussetzung dafür 1St allerdings Jjene nıchtdominierende Begleitung der
Gruppen durch die Verantwortlichen.

Übrigens dart INnan nıcht Lun, als bedeute die Eintachheit VO „Gemenmsam
glauben“ eiıne besondere Schwierigkeit eım interkulturellen Austausch ın eıne
Kultur hinein, die W1€ Nan Sagl ‚durch die Aufklärung se1l  D Im
Kontext der Schwarzen iın Atrıka yäbe annn GLWa W1e€e eiınen „Primitiven-
bonus“ tür die Möglichkeiten des Gottesglaubens, der kultischen Offtenheit us
Dieses Plakat trıfft selbstverständlich nıcht N Denn auch ın Schwarzafrika o1bt
6S Kommunısmus un Atheismus, da{ß der Katechismus selbst die „Gott-1ist-
tot -Frage ZU Thema macht !?. Die praktısche Autklärung, die die schwarze
Bevölkerung 1m Leiden der Apartheid, ın den Bergwerken un 1m Kampft tür
Gerechtigkeit durchgestanden und hat,; und die gyanzheiıtliche Emanzı-
patiıonskraft, die j1er auf breiter Basıs herangewachsen 1St, braucht den Vergleich
MmMI1t den Inhalten und Wiırkungen der europäaıischen Aufklärung nıcht scheuen.

Im sozıalpolitischen BewulflStsein hıinsıichtlich der Wahrnehmung eigener und
remder Nöte SOWI1eEe struktureller Ungerechtigkeit scheint MIır „Gemeınsam olau-
ben  CC ohnehin hoch entwickelt se1n, während der Entwurt der erwähnten
Kommıissıon mıiıt seınem individuell-lebensgeschichtlichen Ansatz solche soz1alen
Zusammenhänge 11UTr mäßıig un:! iındırekt 1ın den Blick bekommt. Wohl deshalb
werden als Grundvollzüge der Kırche auch 1Ur Gemeinnschaft (Konnonin1a), Ver-
kündigung (Martyrıa) un Gottesdienst (Liıturgı1a) SCNANNT: Dıie Diakonie
kommt explizit als kırchlicher Grundvollzug nıcht VOT2

Man MuUu auch die unterschiedlichen Breitenwirkungen bedenken. Denn abge-
sehen VO der „Dialektik“ der Aufklärung wırd INnan die Ungleichzeitigkeit der
Zeıtgenossen nıcht übersehen, insotern Eıinstellungen und Eınstellungsänderun-
SCH vieler Menschen hierzulande mehr archaischen b7zw atftektiven ennn ratı1ıona-
len Impulsen gehorchen *! Blickt INa  - auf die Volksfirömmigkeit besonders der
katholischen Kırche, ann spurt Ianl das starke Bedürfnis ach eintachen Struk-

und verständlichen Inhalten. Dafß dieses Bedürfnis nıcht ZUT Verdummung
und Unterordnung mıßbraucht wırd, sondern Zr Freıiheit des christlichen (3e1-
STES führt, daran 1St alles gelegen. ntgegen dem iıdeal-idealistischen Freiheitsbe-
or1ff, der sıch besonders VO Kopf herleitet, könnten die Menschen im rechten
Umgang mMı1t „Gemeılnsam glauben“ lernen, W1€ auch Eıintachheit nıcht gangeln
mufß, sondern konkrete Intelligenz un kritische Krafrt befördert.
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Aufserdem werden auch die Gläubigen 1m europäischen Kontext zugestehen
können: Wo ıhr eigener Glaube vıtalsten 1St; 1St aut der kognitiv-rationalen
Ebene nıcht gerade elaboriertesten. SO kommt alles darauf A da{ das Vıtal-
STEC selbst der Freiheit ZUQZULEC kommt (und nıcht ErSst 1mM abgestandenen Zustand
seıner Rationalisierung). Dies wiırd INa  w 1mM entsprechenden Umgang, der die
Glaubensinhalte nıcht den Preıs eıner Abstraktionshürde vermuittelt, ler-
Bl  3 haben Dafß die Vitalıität ıhres Lebens mı1ıt ıhrem Glauben Liun hat,
dafß deswegen tür S1E der Glaube buchstäblich notwendıg 1St; 1es 1St in den (30t-
tesdiensten un: Ireffen der schwarzen Christen elementar spürbar.
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